
Markus Friedrich ist 
Leiter des Qualitäts- 
und Bildungs-
managements von 
„DeineDakonie“ im 
Großraum Gütersloh 
und dem Bielefelder 
Süden

Azubis übernehmen
das Steuer

In einem Altenzentrum in Bielefeld haben Auszubildende von 
„DeineDiakonie“ dauerhaft die Verantwortung für eine ganze Pfl egestation 

übernommen. Projektpartner sind zwei Pfl egeschulen aus Bethel.

Am Eröff nungstag im Ev. Alten-
zentrum Ernst-Barlach-Haus 
(EBH) zerschnitt unsere Ein-

richtungsleiterin Natalya Dyachuk ein 
blaues Band vor dem Wohnbereich IV, 
der neuen „Auszubildenden-Station“. 
Das geschah intern und in kleinem Kreis, 
denn alle Beteiligten hatten Respekt vor 
der großen Aufgabe. Zugleich machte 
die Zeremonie deutlich, wie wichtig allen 
das Vorhaben ist.

Die „Auszubildenden-Station“ be-
deutet eine nachhaltige Investition in 
die Fachkräftegewinnung. Das Projekt 
ist Teil eines umfassenden Konzepts 
zur Weiterentwicklung der Pfl egeaus-
bildung. Konkret möchten wir mit dem 
innovativen Ansatz die Qualität in der 
Generalistischen Pfl egeausbildung ver-
bessern und so dem Fachkräftemangel 
langfristig entgegenwirken.

PFLEGE LERNEN MIT ECHTER 
VERANTWORTUNG

Das Projekt „Auszubildenden-Station“ 
von Deine Diakonie

» richtet den Lernprozess stärker 
an der realen Berufspraxis aus

» und fördert die Entwicklung 
 pflegerischer Handlungs-
kompetenz.

Die Auszubildenden sind als aktive und 
verantwortliche Mitglieder in den Pfl e-
geprozess eingebunden. Dabei werden 

sie kontinuierlich, verlässlich und fach-
lich fundiert angeleitet.

Die Praxisanleitenden übernehmen 
folglich eine zentrale Rolle: Sie …

» strukturieren den Alltag pädago-
gisch,

» begleiten refl ektierend und
» sichern den systematischen Kompe-

tenzaufbau gemäß dem jeweiligen 
Ausbildungsstand.

Ziel ist es, die Verantwortlichkeiten in 
der Pfl ege deutlicher werden zu lassen, 
Teamgeist und Handlungssicherheit zu 
stärken und die logische Umsetzung des 
Pfl egeprozesses zu fördern, damit aus 
den Auszubildenden kompetente, zu-
friedene Fachkräfte werden.

ENGE LERNORT-KOOPERA-
TION MIT PFLEGESCHULEN

Mitwirken auf der Auszubildenden-Sta-
tion können neben Mitarbeitenden der 
Diakonie ausdrücklich auch „Fremd-
schüler“ von anderen Trägern. Zu die-
sem Zweck arbeitet die Diakonie in enger 
Lernort-Kooperation mit zwei Pfl ege-
schulen und deren Trägern zusammen:

» der Pfl egeschule des Evangelischen 
Klinikums Bethel (EvKB) und des 
Krankenhauses Mara als Teil des Uni-
versitätsklinikums OWL der Univer-
sität Bielefeld

» und der Pfl egeschule Nazareth der 
v. Bodelschwinghschen Stiftungen 
Bethel

Dazu erläutert Beate Katthöfer, Stellver-
tretende Schulleitung der  Pfl egeschule 

des Evangelischen Klinikums Bethel 
(EvKB) und des Krankenhauses Mara: 
„Im Rahmen des Pfl egeberufegesetzes 
müssen Schulen und Träger der prakti-
schen Ausbildung Kooperationsverträge 
mit Bereichen schließen, die sie selbst 
nicht abdecken. In unserem Fall ist das 
die stationäre Langzeitpfl ege und auch 
ambulante Pfl ege. Wir arbeiten bereits 
seit einigen Jahren mit dem Diakonie 
Gütersloh e. V. und der Diakonieverband 
Brackwede GmbH zusammen und haben 
unsere Verträge nun entsprechend er-
weitert.“

Frau Katthöfer weiter: „Die Auszubil-
denden der Pfl egeschule des EvKB und 
des Krankenhauses Mara absolvieren im 

Inzwischen können wir uns 
vor Anfragen kaum retten.

34 11.2025 ALTENPFLEGE-ONLINE.NET

A U S Z U B I L D E N D E N - S T A T I O NQ U A L I T Ä T  U N D  P R A X I S





Ernst-Barlach-Haus von DeineDakonie 
den stationären Langzeitpflege-Ein-
satz. Das ist ein Pflichteinsatz mit über 
400 Stunden. Gewährleistet wird er zu-
sammenhängend, ohne Unterbrechung 
durch eine Theoriephase, sodass die 
notwendigen Kompetenzen erworben 
werden. Bisher haben wir drei Auszu-
bildende ins EBH entsandt. Bald kommt 
eine Pflegestudierende hinzu. Die Rück-
meldungen sind sehr gut. Die Auszubil-
denden fühlen sich wertgeschätzt, gut 
begleitet und nicht allein gelassen. Sie 
finden hier einen geschützten Rahmen 
zum Lernen und können Auszubildende 
sein.“

Bewerberinnen und Bewerber für die 
Auszubildenden-Station kommen aus 
allen Bereichen der generalistischen 
Ausbildung, aus allen Ausbildungsdrit-
teln, von Pflegefachassistenten über 
Pflegefachfrauen und -männer bis hin 
zu akademisch qualifizierten Fachper-

sonen. Aber auch Praktikanten und FSJ-
ler sind dabei. Für „Generalisten“ geht es 
konkret um den pflegeberuflichen Kon-
texterwerb im Setting der stationären 
Langzeitpflege.

DEN PRAXISEINSATZ 
MITGESTALTEN

Eine Problematik aufgrund der Genera-
listik sind die erforderlichen zehn Pro-
zent Anleitungszeit während des Pra-
xiseinsatzes. Diese Problematik können 
wir mit der Auszubildenden-Station 
auflösen, da nach Startschwierigkeiten 
immer Praxisanleitende zur Verfügung 
stehen und bedarfsorientiert angeleitet 
werden kann.

Bis zu zehn Auszubildende sind täg-
lich im EBH in Bielefeld-Sennestadt für 
25 Bewohnerinnen und Bewohner zu-
ständig. Die Auszubildenden arbeiten 
eigenverantwortlich, während eine enge 
fachliche Begleitung sichergestellt wird. 

Inzwischen sind sechs Praxisanleitende 
im Haus im Einsatz sowie die Ausbil-
dungsbeauftragte von Deine Diakonie, 
Anja Poppek; diese an zwei Tagen pro 
Woche). Optimal sind jeweils zwei Pra-
xisanleitende pro Schicht, also sowohl 
in der Früh- als auch in der Spätschicht. 
Mindestens sollten pro Schicht ein Pra-
xisanleiter und eine Pflegekraft präsent 
sein. Der Nachtdienst ist davon ausge-
nommen. Er läuft quasi im Regelbetrieb. 
 Je nach Ausbildungsstand übernehmen 
die Auszubildenden unterschiedliche 
Aufgaben:

	» Im ersten Drittel der Ausbildung füh-
ren sie zum Beispiel grundpflegeri-
sche Tätigkeiten durch, kontrollieren 
Vitalzeichen, führen Biografie-Ge-
spräche oder vertiefen ihre Kennt-
nisse in der Pflegedokumentation.

	» Später erweitern sie unter Anleitung 
ihr Aufgabenfeld: Sie übernehmen 

Auszubildende Christine Almansour (rechts) misst unter Anleitung von Markus Krüger (links) den Blutdruck  
von Bewohnerin Erika Lemken.
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Aufgaben in der Behandlungspfl ege, 
begleiten gemeinsam mit den Pra-
xisanleitenden Beratungsgespräche 
oder übernehmen unter Anleitung 
die Behandlungspfl ege, wie zum Bei-
spiel die Wundversorgung.

» Im letzten Drittel ihrer Ausbildung 
tragen sie die volle Dienstverantwor-
tung – von der Dienstplanung über 
Gespräche mit Angehörigen und die 
Begleitung von Visiten bis hin zum 
Planen und Umsetzen von Maßnah-
men zur Qualitätssicherung.

Die Einsätze der Schülerinnen und Schü-
ler im zweiten und dritten Ausbildungs-
drittel sollen die Kompetenzen der 

Sebstrefexion und besonders der Dele-
gation stärken. Ein Auszubildender wird 
im Zwei-Wochen-Takt als Schichtlei-
tung benannt und hat in diesem Zusam-
menhang die Möglichkeit, in die Rolle 
der Wohnbereichsleitung zu schlüpfen.

Das Besondere an der Ausbildung ist, 
dass die Auszubildenden ihren Praxis-
einsatz mitgestalten können. Das Ziel 
sind tägliche Refl exionsrunden und 
an jedem Freitag eine längere, größe-
re Refl exionsrunde. Dann wird darüber 
geredet, was geplant ist, was verbes-
sert werden kann und welche Wünsche 
darüber hinaus bestehen. Die Azubis 
können sich zum Beispiel aussuchen, in 
welchen Bereichen sie eine Fortbildung 

wünschen. Demenz und Mäeutik waren 
bereits Themen sowie Schulungen zur 
Gewaltprävention.

IM SCHNITT ZWEI
ANFRAGEN PRO TAG

Inzwischen können wir uns vor Anfra-
gen kaum retten. Im Schnitt melden sich 
zwei Interessierte pro Tag direkt im EBH. 
Das widerspricht einem allgemeinen 
Trend, denn: Die stationäre Langzeit-
pfl ege genießt in der öff entlichen Wahr-
nehmung keinen guten Ruf  – was der 
Sache nicht gerecht wird. Dieser Bereich 
bietet viel mehr, als manche glauben, 
zumal die Arbeit mit sehr hoher Verant-
wortung einhergeht. So gibt es zum Bei-

„INZWISCHEN BETREUE ICH BEWOHNER AUCH ALLEIN“

Hanna Fischer (19) aus Bielefeld 
absolviert seit August 2025 ihre 
dreimonatige Praxisphase für die 
stationäre Langzeitpfl ege auf 
der Auszubildenden-Station von 
DeineDiakonie. Sie befi ndet sich im 
zweiten Jahr der generalistischen 
Ausbildung zur Pfl egefachfrau. Wir 
haben mit ihr und Praxisanleiterin 
Iwona Murach gesprochen.

Altenpfl ege: Frau Fischer, wann 
haben Sie auf der Station zum ersten 
Mal gemerkt: Jetzt trage ich wirklich 
die Verantwortung?

Hanna Fischer: Das war relativ 
früh: In den ersten Tagen hat mich 
Praxisanleiterin Iwona Murach mit-
genommen. Ich konnte zuschauen, 
wie sie arbeitet. Und in den Tagen 
darauf hat sie mir dabei zugesehen, 
wie ich das alles machte, und mir 
Tipps gegeben. Inzwischen betreue 
ich Bewohner auch allein. Iwona hat 
mir gesagt, dass ich wie eine normale 
Fachkraft arbeite. Manchmal war das 
auch nötig, weil es im Sommer wegen 
Urlaub und Krankheit personell etwas 
eng war.

Altenpfl ege: Sie haben schon als 
„Schichtleitung“ gearbeitet, beglei-
tet von Frau Murach. Wie haben Sie 
sich in dieser Rolle gefühlt?

Hanna Fischer: … schon sehr selbst-
bewusst, aber ich war überrascht, 
wie stressig dieser Job sein kann und 
wie viel man bedenken muss. Am 
schwersten fi el es mir, Aufgaben zu 
delegieren, weil ich Dinge am liebsten 
selbst erledige. Ich wollte die An-
deren auch nicht belasten. Ältere 
anzuleiten, war auch ein bisschen 
komisch. Mit den Azubis ging es - wir 
sind ja auf einem Level, aber mit den 
Älteren …

Iwona Murach: Das ist interessant! 
Hanna hat ja auch Aufgaben an mich 
übergeben, und es wirkte so, als hätte 
sie damit kein Problem. Überhaupt 
sagen wir den Auszubildenden im-
mer: Bitte, gebt uns Feedback. Seid 
bitte kritisch mit uns Praxisanleiten-
den und mit dem Konzept.

Altenpfl ege: Gab es Veränderungen, 
die Sie nach den Refl exionsrunden 
oder einer gewählten Fortbildung 

konkret in der Praxis umsetzen 
konnten?

Hanna Fischer: Auf jeden Fall! Zum 
Beispiel haben wir bemerkt, dass 
ein Bewohner sich auf der Station 
nicht so gut fortbewegen konnte. 
Jetzt wird er einen Elektro-Rollstuhl 
bekommen. Außerdem konnten wir 
eine übersichtliche Infotafel ein-
führen. An Fortbildungen nehmen 
wir regelmäßig teil, zum Beispiel über 
Gewaltprävention und Medikamente. 
Refl exionsrunden gab es in der ersten 
Zeit nicht täglich, und was am Freitag 
geplant wurde, konnte in der Wo-
che darauf nicht immer umgesetzt 
werden, weil etwas dazwischen kam. 
Aber jetzt hat sich die personelle 
Situation deutlich verbessert: Inzwi-
schen haben wir sechs Praxisanlei-
tende und jede Menge Auszubildende 
auf der Station. Daher glaube ich, 
dass sich alles einspielen wird, und 
das Konzept fi nde ich gut.

INTERVIEW

HANNA FISCHER (L.) IST AUSZUBILDEN-
DE IN DER AUSZUBILDENDEN-STATION, 
IWONA MURACH (R.) ARBEITET ALS 
PRAXISANLEITERIN.
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Eröff neten die neue Auszubildenden-Station im Ernst-Barlach-Haus: Einrichtungsleiterin Natalya Dyachuk (2. v. l.) 
mit Hayam Ibrahim, Thomas Meier und Hamid Baqi.

spiel keinen Arzt vor Ort. Also müssen die 
Pfl egekräfte entscheiden, wann es sich 
um einen echten Notfall handelt und 
wann ein Arzt informiert werden muss.“

„Theorie und Praxis sind eng mitei-
nander verzahnt. Die Auszubildenden 
stehen hier wirklich im Fokus und kön-
nen Schritt für Schritt in ihre berufl iche 
Rolle hineinwachsen”, sagt die stellver-
tretende Schulleiterin Beate Katthöfer.

NEBENEFFEKT
„KOMPETENZGERANGEL“

Auszubildende als Bereichs- oder 
Schichtleiter: In diesem Zusammenhang 
werden wir immer wieder gefragt, ob 
diese „Revolution“ zu Konfl ikten führt. 
Und ja, tatsächlich kommt es mal zu Rei-
bereien, einer Art „Kompetenzgeran-
gel“. Einige Auszubildende sind schon 
erfahrener und älter als andere und las-
sen sich ungern etwas von den Neuen 
sagen. Das macht es aber spannend.

Die Ausbildungsbeauftragte Anja 
Poppek betont: „Perspektivisch ist es 
gut für die Auszubildenden, dass sie 
schon Erfahrung in der Anleitung von 
Anderen gewinnen, auch von anderen 
Auszubildenden. Sie sind dann geübter 
darin, den Überblick zu behalten. Und sie 
wissen, was wirklich auf eine Schichtlei-
tung zukommt.“

Wert legt sie auch auf die Feststel-
lung: „Praxisanleitungen haben jetzt 

eine andere Rolle. An sie werden hohe 
Erwartungen gestellt und man muss 
aufpassen, dass man sie nicht ver-
brennt.“

HOCHSCHULE BIELEFELD
BEGLEITET WISSENSCHAFTLICH

Neben der nun eta blierten „Auszubil-
denden-Station“ im Ernst-Barlach-
Haus (EBH) soll jährlich eine dreiwö-
chige „Auszubildenden-WG“ in einer 

ambulanten Wohngemeinschaft von 
DeineDiakonie eingerichtet werden, 
so bereits geschehen im September 
2025 im „Schlieff enhof“ in Schloß Hol-
te-Stukenbrock. Die erste WG startete 
am 1. September 2025. Beide Standorte 
bieten optimale Rahmenbedingungen, 
um junge Menschen praxisnah und zu-
kunftsorientiert auf ihren Beruf vorzu-
bereiten.

Bereits jetzt nimmt DeineDiako-
nie mit der Auszubildenden-Station 
an einem Forschungsprojekt zur Rolle 
akademisch qualifi zierter Pfl egefach-
personen teil, als eine von acht Pfl ege-
einrichtungen deutschlandweit. Dieses 
Forschungsprojekt läuft im Auftrag des 
MAGS (Ministeriums für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales des Landes NRW. 
Die ersten Interviews mit Pfl egestudie-
renden laufen bereits.

Ab dem Wintersemester 2025/26 
wird die „Auszubildenden-Station“ vo-
raussichtlich von Master-Studierenden 
der Hochschule Bielefeld wissenschaft-
lich begleitet. Das ist ein Novum, und wir 
freuen uns sehr über den Vertrauens-
vorschuss.  

»1.
Die Auszubildenden-Station ist 

eine nachhaltige Investition in 

die Fachkräfte-Gewinnung. 

»2.
In einem praxisnahen, moti-

vierenden Team können Azubis 

ihre berufl iche Identität ent-

wickeln. 

»3.
Bewohnerinnen und Bewohner 

erfahren eine moderne Pfl ege 

und doppelt so viel Pfl egezeit 

wie sonst üblich. 

FAZIT
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ein deutscher Hersteller für  
Dementen-Schutz-Systeme 

kompatibel mit fast allen  
Schwesternrufanlagen.  

Info unter 04191/9085-0
www.megacom-gmbh.de


